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Abstract 
Die elektronische Rechnungsverarbeitung gewinnt in Europas Unternehmen, staatlichen Ver-
waltungen und Organisationen an Bedeutung. Die internen Geschäftsprozesse und die Prozesse 
unter Geschäftspartnern ändern sich signifikant. Die elektronische Rechnungsverarbeitung  
besitzt enorme Einsparpotenziale in Milliardenhöhe: trotzdem ist der Anteil elektronisch versen-
deter B2B oder B2G Rechnungen in Summe in vielen Staaten Europas vergleichsweise gering. 
Dieser Aufsatz hat das Ziel, den aktuellen Stand der Forschung im Umfeld der elektronischen 
Rechnungsverarbeitung zu analysieren. Die Ergebnisse und Erkenntnisse zeigen, dass die For-
schung diverse Themen und Fragen untersucht, allerdings existieren bisher aber weder eine 
einheitliche und integrative Sicht, noch befriedigende Theorien, Modelle oder Handlungsempfeh-
lungen für Europa. 
1 Einleitung 
Die Digitalisierung gilt als Schlüsselfaktor für ein Wirtschaftswachstum. Unternehmen setzen 
verstärkt Informationssysteme (IS) ein, um den Geschäftsverkehr mit anderen Unternehmen 
effizienter zu gestalten. So strebt auch die Politik danach, die Vorteile einer digitalen Gesellschaft 
zu nutzen, um die Wettbewerbsfähigkeit der Europäischen Union (EU) zu fördern. Ein Bestandteil 
der Strategie „Europa 2020“ [37], in der „der Nutzung aller wirtschaftlichen und sozialen Vorteile 
einer digitalen Gesellschaft ein maßgeblicher Stellenwert eingeräumt wird“, ist die Leitinitiative 
„Eine digitale Agenda für Europa“ [7]. Im Rahmen dieser Leitinitiative nimmt die elektronische 
Rechnungsverarbeitung einen besonderen Stellenwert ein. Die Rechnung ist das Kernelement 
des Mehrwertsteuersystems in Europa [6];[15]. Nur auf ihrer Grundlage kann das leistungs-
empfangende Unternehmen einen Vorsteuerabzug vornehmen [2];[6];[15]. Die EU Kommission 
hat sich das Ziel gesetzt, die elektronische Rechnungsstellung als die vorherrschende Faktu-
rierungsmethode bis zum Jahr 2020 zu etablieren. Neben Rechtssicherheit sollen eindeutige 
technische Rahmenbedingungen existieren, die eine Masseneinführung der elektronischen 
Rechnungsverarbeitung erleichtern. Die EU Kommission möchte die Entwicklung offener  
Lösungen fördern, wobei die Basis ein gemeinsamer Standard sein soll [7]. 
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Bereits Ende der 1960er Jahre erkannten die Unternehmen den strategischen Vorteil des elektro-
nischen Datenaustausches (EDI) von Geschäftsdokumenten wie Bestellungen, Rechnungen, 
Gutschriften und Zahlungen. Dieser medienbruchlose und automatisierte Austausch von struktu-
rierten elektronischen Geschäftsdaten zwischen den IS der Geschäftspartner, reduziert signi-
fikant die Kosten und führt zu einer fehlerreduzierten und effizienteren Weiterverarbeitung der 
Daten [35]. Dieser Austausch ist aber nicht nur effizient, sondern auch aufwändig und bedarf 
eines hohen Abstimmungsaufwandes zwischen den Geschäftspartnern [32]. Folglich ist eine 
rentable Nutzung dieses Verfahrens nur bei einem ausreichend hohen Transaktionsvolumen 
gegeben und zwischen Geschäftspartnern mit einer mittel- bis langfristigen Geschäftsbeziehung 
[10];[42]. Mittlerweile haben sich als Alternative zu dem traditionellen EDI-Verfahren diverse  
Lösungsangebote für die elektronische Rechnungsverarbeitung auf dem Markt etabliert [42]. 
Trotzdem hat sich die elektronische Rechnungsverarbeitung europaweit weder im gewünschten 
noch im erwarteten Ausmaß verbreitet. Unter elektronischer Rechnungsverarbeitung wird in  
diesem Aufsatz sowohl der Austausch und die Verarbeitung von elektronischen Rechnungen 
zwischen Unternehmen – Business-to-Business (B2B) Rechnungen – als auch zwischen Unter-
nehmen und staatlicher Verwaltung – Business-to-Government (B2G) Rechnungen – verstanden. 
Der Austausch kann auch im EDI-Verfahren erfolgen. Ferner wird die elektronische Gutschrift 
darunter subsummiert, d. h. es rechnet nicht das leistende Unternehmen ab, sondern das leis-
tungsempfangende Unternehmen. Ziel dieses Aufsatzes ist die Beantwortung der folgenden 
Forschungsfragen mithilfe einer strukturierten Literaturrecherche, -analyse und -bewertung: 
FF1: Welcher Stand der Forschung lässt sich auf dem Forschungsgebiet der elektronischen 
Rechnungsverarbeitung feststellen? 
FF2: Welche Probleme und Lösungsansätze werden im Detail diskutiert? 
In Abschnitt 2 wird die Methodik der durchgeführten Literaturrecherche geschildert. In Abschnitt 
3 werden die Forschungsschwerpunkte identifiziert, schematisch den Aufsätzen zugeordnet und 
auf Basis der ausgewählten Literatur inhaltlich das Themengebiet der elektronischen Rech-
nungsverarbeitung beleuchtet. In Abschnitt 4 wird der aktuelle Stand der Forschung diskutiert, 
analysiert und bewertet. In Abschnitt 5 werden die Potenziale zukünftiger Forschung aufgezeigt. 
2 Forschungsansatz und -methodik 
Zur Erhebung des state-of-the-art zum Forschungsthema der elektronischen Rechnung wird 
eine strukturierte Literaturrecherche durchgeführt. Bild 1 (linke Spalte) zeigt das Vorgehen für 
die Literatursuche sowie den Auswahlprozess. Für die strukturierte Literaturauswertung wird die 
Methodik der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring [24];[25] angewandt (Bild 1, rechte Spalte). 
Insgesamt werden von 264 gefundenen Aufsätzen 133 als relevant aufgenommen. Von diesen 
beschäftigen sich 76 Aufsätze unmittelbar mit der elektronischen Rechnung (z. B. Electronic 
Invoice, Electronic Invoice Presentment and Payment) und 57 Aufsätze mit angrenzenden  
Themenbereichen, wie z. B. EDI, E-Payment und E-Procurement. Um den Forschungsstand zu 
erheben, werden für die qualitative Inhaltsanalyse nur Aufsätze berücksichtigt, die sich unmittel-
bar mit der elektronischen Rechnung beschäftigen und einem offensichtlichen wissenschaftlichen 
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1. Notwendigkeit einer systematischen Literaturrecherche 
feststellen und Inklusionskriterien festlegen
2.  Extraktion der Quellen und Begutachtung im 4-Augen-Prinzip 
(133)



















3. Qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring (40)
ACM, Ingenta Science, IEEExplore, Springerlink, 
AISEL, EBSCO, Science Direct, Google Scholar
Literaturdatenbank (264)
A. Definition der Forschungslücke(n) und –frage (n)
B. Grad der Abstraktion bestimmen und 
entsprechendes Material aus DB extrahieren




F. Gütekriterien messen 
(Objektivität/Reliabilität/Validität)
D. Kodierschema
bestimmen und Kategorien 
deduktiv anwenden
Such- und Auswahlprozess Vorgehen für die qualitativen Inhaltsanalyse
 
Bild 1:  Forschungsansatz und -methodik (in Anlehnung an [24] und [25]) 
Um die qualitativen Anforderungen an die Literaturauswertung sicherzustellen, werden die Güte-
kriterien der qualitativen Inhaltsanalyse [25] gemessen. Die Objektivität wird durch die Interkoder-
Reliabilität (Cohen’s Kappa > 0.7) sichergestellt. Die Reliabilität der Ergebnisse bezieht sich auf 
die Intrakoder-Reliabilität, die im Rahmen dieser Literaturauswertung stichprobenartig durch 
beide Kodierer geprüft wird. Im Sinne der Validität wird das Kodiersystem induktiv aus einem 
kleinen Teil der Quellen abgeleitet und deduktiv angewandt. Dabei wird das Kodiersystem suk-
zessive bis zur Sättigung erweitert. 
3 Ergebnisse der strukturierten Literaturrecherche   
zur elektronischen Rechnung 
Mit der Legalisierung der elektronischen Rechnungsstellung durch die EU im Jahr 2001 hat die 
elektronische Rechnungsverarbeitung für die Praxis an Bedeutung gewonnen und ist damit zu 
einem Forschungsthema für die praxisorientierte Wirtschaftsinformatik geworden. In diesem  
Abschnitt wird als Ergebnis der strukturierten Literaturrecherche ein Überblick über das For-
schungsfeld, die zentralen Themen und die Begriffsvielfalt gegeben. 
3.1 Begriffsvielfalt der elektronischen Rechnung 
Die Terminologie der elektronischen Rechnung hat viele Ausprägungen und Definitionen. Es wird 
von der „elektronischen Rechnung“ bzw. „electronic invoice (e-invoice)“ und von der „elektro-
nischen Rechnungsstellung“ bzw. „electronic invoicing (e-invoicing)“ gesprochen. Des Weiteren 
werden in diesem Zusammenhang häufig auch die Termini „Electronic Bill Presentment and 
Payment (EBPP)“ bzw. „Electronic Invoice Presentment and Payment (EIPP)“ sowie “Internet Bill 
Presentment and Payment (IBPP)” verwendet [20]. 
Unter dem Begriff “electronic invoicing” wird in der Literatur der elektronische Versand und  
Empfang von Rechnungsdaten verstanden [16];[33]. In [30] wird eine detailliertere Definition 
gegeben, nach der die elektronisch übermittelten Rechnungsdaten in einem strukturierten und 
standardisierten Format für die automatische Weiterverarbeitung beim Empfänger vorliegen 
müssen. 
Bei den Termini „EBPP“ und „EIPP“ werden die elektronische Rechnungsverarbeitung und die 
elektronische Bezahlung von Rechnungen als Einheit gesehen. Die Rechnung wird über ein 
Internetportal präsentiert und kann von dort heruntergeladen werden. Teilweise werden die 
elektronischen Rechnungsdaten direkt übermittelt. Die Rechnungsdaten enthalten ferner die 
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nötigen Informationen für die elektronische Zahlungsabwicklung. Die Daten stehen dem Rech-
nungsempfänger medienbruchfrei zur Verfügung [9];[10];[20];[38];[40]. Der Unterschied zwischen 
„EBPP“ und „EIPP“ wird auf die Divergenz zwischen den englischen Begriffen „invoice“ und „bill“ 
zurückgeführt. So rechnen “bills” über standardisierte und “invoices” über individualisierte oder 
speziell angefertigte Produkte und Dienstleistungen ab [8]. 
[3] sehen in der elektronischen Rechnung ein elektronisches Dokument, das den rechtlichen 
Stellenwert einer Papierrechnung hat, wenn es die gesetzlichen Anforderungen erfüllt. [14]  
erweitern die Definition der elektronischen Rechnung um die Komponente des elektronischen 
Transfers der Rechnung, deren Authentizität und Integrität sichergestellt sein muss. Gemäß [14] 
enthält eine elektronische Rechnung eine elektronische Signatur. 
Bisher bot die EU Richtlinie 2001/115/EG bzw. 2006/112/EG den einzelnen Mitgliedstaaten 
Spielraum für die genaue nationale Ausgestaltung der gesetzlichen Regelung hinsichtlich der 
Sicherstellung von Authentizität und Integrität einer auf elektronischem Weg versendeten Rech-
nung. So wird in Deutschland neben dem EDI-Verfahren die qualifizierte elektronische Signatur 
verlangt, wogegen in Österreich die fortgeschrittene elektronische Signatur ausreichend ist. In 
Finnland werden elektronische Rechnungen ohne Signatur akzeptiert. Am 13. Juli 2010 wurde 
die EU Richtlinie 2010/45/EU verabschiedet, die von den Mitgliedstaaten bis zum 01.01.2013 in 
nationales Gesetz umzusetzen ist [34]. Sie soll die elektronische Rechnungsverarbeitung durch 
Technologieneutralität fördern. Unabhängig davon, ob es sich um eine Papierrechnung oder um 
eine elektronische Rechnung handelt, muss die Authentizität, die Integrität und die Lesbarkeit 
der Rechnung vom Zeitpunkt der Ausstellung bis zum Ende der Aufbewahrungsdauer garantiert 
sein [34]. Mithilfe von innerbetrieblichen Kontrollverfahren kann die Verbindung zwischen der 
Rechnung und der tatsächlichen Lieferung und Dienstleistung hergestellt werden [34]. Beispiel-
haft werden weiterhin für die Gewährleistung der Authentizität und Integrität von elektronischen 
Rechnungen die etablierten Technologien „qualifizierte elektronische Signatur“ und „EDI-Verfahren 














































































Bild 2:  Umfang des Begriffs „elektronische Rechnung“ (in Anlehnung an [20]) 
[27] definieren jede Rechnung, die elektronisch verschickt wird, als elektronische Rechnung. Sie 
lassen damit die gesetzliche Komponente außen vor. So auch bei [29], [30] und [31], die aller-
dings eine recht spezifische Vorstellung einer elektronischen Rechnung haben. Sie definieren 
die elektronische Rechnung „as invoices transmitted through XML-based open standards”. Sie 
begründen diese enge Definition damit, dass ihr Fokus auf der Automatisierung der elektroni-
schen Rechnungsverarbeitung liegt und “this in turn requires that the invoice data is sent in a 
structured format. Therefore, invoices that are transmitted as attachments [...] in e-mails are not 
considered as electronic invoices.” 
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3.2 Überblick über das Forschungsfeld und die zentralen Themen 
Tabelle 1 gibt einen Überblick über die Ergebnisse der strukturierten Literaturrecherche für die 
40 Aufsätze zur elektronischen Rechnung. 55% der Aufsätze haben einen eindeutigen Länder-
bezug (Länderkennungen in Tabelle 1 nach ISO 3166-1). Dabei thematisieren insgesamt 20% 
der Aufsätze im Besonderen die Situation in Finnland. Durch den hohen Verbreitungsgrad der 
elektronischen Rechnung dient Skandinavien – und dabei insbesondere Finnland – als Referenz-
region. 
Inhaltlich ist die Kategorie „Technologie und Sicherheit“ stark vertreten. Hierbei handelt es sich 
vorwiegend um Aufsätze zu den Themen der semantischen Analyse, z. B. [11];[17];[18], den 
Übertragungsformaten, z. B. [15];[20], und den Aspekten der System- und Prozesssicherheit, 
z. B. [26];[27];[28];[42]. Dieses Thema wird überwiegend losgelöst von anderen inhaltlichen  
Kategorien betrachtet (Tabelle1), so dass im Sinne von gesetzlichen Anforderungen und der 
Umsetzung keine integrierte Sichtweise eingenommen wird. Technologische Fragestellungen 
werden teilweise mit dem Fokus auf die kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) betrachtet, 
z. B. [2];[12];[23];[30];[33]. Zu den KMU, die in Europa über 99% aller Unternehmen ausmachen 
[7], gehören entsprechend der EU Definition Unternehmen mit weniger als 250 Beschäftigten 
und höchstens 50 Millionen Euro Jahresumsatz [33]. In den meisten Aufsätzen fehlt eine Defi-
nition für KMU. 



























1 konzeptionell [38] 2001 - x x 2
2 konzeptionell [5] 2003 GB x 1
3 Fallstudie [8] 2003 - x x 2
4 Multiple Fallstudie [10] 2003 - x x 2
5 konzeptionell [6] 2004 - x x 2
6 Unternehmensbefragung [9] 2004 - x x x 3
7 Marktstudie [18] 2004 DE x 1
8 konzeptionell [22] 2004 AT x x x 3
9 konzeptionell [40] 2004 - x x 2
10 Fallstudie [43] 2004 FI x 1
11 konzeptionell [17] 2005 - x 1
12 konzeptionell [1] 2006 IT x 1
13 konzeptionell [15] 2006 - x x x 3
14 konzeptionell [19] 2006 - x 1
15 Quantitative Befragung [20] 2006 - x x x 3
16 Experteninterviews [12] 2007 SE x x x 3
17 Multiple Fallstudie [16] 2007 GR x 1
18 konzeptionell [28] 2007 - x 1
19 konzeptionell [13] 2008 - x x 2
20 Experteninterviews [29] 2008 FI/IT x x 2
21 Fallstudie [32] 2008 FI x x 2
22 Quantitative Befragung [39] 2008 - x x 2
23 konzeptionell [42] 2008 HR x 1
24 konzeptionell [4] 2009 - x 1
25 konzeptionell [11] 2009 - x x 2
26 Quantitative Befragung [14] 2009 ES x x x 3
27 Fallstudie [21] 2009 FI x x 2
28 konzeptionell [27] 2009 - x 1
29 Fallstudie [31] 2009 FI x 1
30 Quantitative Befragung [33] 2009 - x x 2
31 konzeptionell [36] 2009 - x x 2
32 konzeptionell [2] 2010 - x x x 3
33 Fallstudie [3] 2010 PT x x x x 4
34 konzeptionell [26] 2010 - x 1
35 Experteninterviews [35] 2010 DE x x x 3
36 Fallstudie [41] 2010 FI x 1
37 Quantitative Befragung [30] 2010 FI x x x 3
38 Quantitative Befragung [23] 2011 FI x x x 3
39 konzeptionell [34] 2011 - x x 2
40 konzeptionell [37] 2011 - x x x 3
5 7 17 5 12 15 6 8 4  
Tabelle 1:  Überblick über die Literatur zum Forschungsgebiet "elektronische Rechnung" 
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Ferner werden technologische Aspekte überwiegend konzeptionell angegangen. Die Kategorien 
„Theorien und Modelle“ und „E-Commerce/E-Business“, die Analogien mithilfe bestehender  
Erkenntnisse für die elektronische Rechnungsverarbeitung ableiten, stellen nur einen geringen 
Anteil dar. Beispiele hierfür sind die Konstrukte zu „Buyer-Seller Relationship“ [31], „Adoption“ 
[14];[30];[32], Modelle des Nutzenmanagements [3] und der Wertschöpfung [21];[32]. Der größte 
Anteil der Aufsätze ist u. a. dem Themenfeld „Prozessredesign und -integration“ zu zuordnen. 
Aufgrund der Bedeutung dieser Thematik für die elektronische Rechnungsverarbeitung wird  
darauf detailliert in Abschnitt 3.3 eingegangen. So sieht auch die EU Kommission den Prozess 
der elektronischen Rechnungsverarbeitung als einen der wichtigsten Bausteine für das europä-
ische Wirtschaftswachstum [41]. Insgesamt wird das Forschungsgebiet jedoch von vielfältigen 
Themenschwerpunkten beherrscht, ein eindeutiger Fokus lässt sich nicht herausarbeiten. 
 
Bild 3:  Anzahl Aufsätze pro Konferenz und Jahr sowie angewandte Methodik 
Bild 3 verdeutlicht, dass Aufsätze zur elektronischen Rechnung nur einen geringen Verbreitungs-
grad in hochkarätigen Konferenzen zentral-europäisch dominierter Wirtschaftsinformatik bzw. 
der anglo-amerikanisch dominierender Schwesterdisziplin „Information Systems Research“  
haben. Insgesamt ist ein leicht steigender Trend in der Anzahl der Veröffentlichungen sichtbar. 
Die am häufigsten angewandte Methodik ist die Fallstudie, wobei der Großteil der Aufsätze ein 
rein konzeptionelles Vorgehen aufweist. 
3.3 Prozessredesign und -integration 
In diesem Abschnitt werden die wesentlichen Ergebnisse des Forschungsschwerpunkts „Pro-
zessredesign und -integration“ identifiziert. Unter diesem Forschungsschwerpunkt werden die 
folgenden Themen subsummiert: Prozessdarstellung und -optimierung, Wirtschaftlichkeit und 
Kosten, Green-IT, Outsourcing, Supply Chain und E-Procurement. 
In der untersuchten Literatur ist die Darstellung der Rechnungsprozesse in der Regel zweckge-
bunden, um beispielsweise die Ineffizienzen des papierbasierten Prozesses aufzuzeigen oder 
Ansatzpunkte für ein mögliches Auslagern von Geschäftsprozessen zu identifizieren. Die Pro-
zessmodellierung erfolgt entweder auf hohem Abstraktionsniveau [1]; [35];[38];[40], oder anhand 
des untersuchten Objektes im Rahmen einer Fallstudie [16]; [41];[43]. Beim Rechnungssteller ist 
der nachgelagerte Prozess des Zahlungseingangs neben der Aufbereitung der Rechnung ent-
scheidend. Der Rechnungssteller muss den Zahlungseingang überprüfen und auf Basis der  
gestellten Rechnung kontrollieren. Ziel für ihn ist es diese Kontrolle und die anschließende  
Buchung automatisiert durchzuführen [40]. In der Schweiz gibt es zur besseren Zuordnung  
von der Zahlung zur Rechnung die sogenannte „Einzahlungsschein-Referenznummer“ [40].  
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Die größten Einsparpotenziale werden dem Rechnungseingangsprozess zugeordnet [35].  
Der Rechnungsempfänger muss die Rechnung gegen die eingegangene Rechnung und die tat-
sächliche Lieferung bzw. Leistung prüfen [40]. Außerdem muss er die Rechnung bezahlen und 
buchen. Diese Prozessschritte sollten möglichst effizient, wenn nicht sogar automatisiert er-
folgen. Sowohl der Rechnungssteller als auch der Rechnungsempfänger müssen die Rechnung 
gesetzeskonform archivieren. 
Der elektronische Rechnungsprozess sollte folglich nicht losgelöst von den anderen Geschäfts-
prozessen betrachtet werden, da die Rechnung „the bridge between the order and delivery cycle 
and the payment cycle” [1] ist. Der Rechnungsprozess sollte immer im Kontext zum Be-
schaffungs- und Zahlungsprozesses betrachtet werden [21];[36]. Aber auch die nachgelagerten 
Prozesse (z. B. Buchführung) dürfen nicht vergessen werden, da diese trotz elektronischer 
Rechnungsstellung teilweise noch papierbasiert erfolgen [23];[41];[43]. Wichtig ist außerdem die 
Gewährleistung, dass die Rechnung den gesetzlichen Regelungen entspricht, bevor sie an den 
Rechnungsempfänger versandt wird [11] bzw. der Vorsteuerabzug beim Rechnungsempfänger 
vorgenommen wird. 
Die Rechnungseingangsbearbeitung liefert keine Wertschöpfung für die Unternehmen, sondern 
verursacht vielmehr hohe Kosten [43]. Unternehmen sollten daher die Kosten für diesen Prozess 
möglichst gering halten. Eine Möglichkeit ist die automatisierte Weiterverarbeitung von Rech-
nungsdaten, durch deren Einsatz sich nicht nur die Kosten reduzieren, sondern auch die Qualität 
und die Transparenz beim Prozess mit dem Geschäftspartner verbessern [3];[35];[41]. Basis 
hierfür ist weniger die elektronische Rechnung im Allgemeinen sondern vielmehr die elektroni-
schen Rechnungsdaten, die in einem definierten strukturierten Datenformat aufbereitet sind 
[35];[41]. Diese Daten können in den Systemen der Partner automatisiert weiterverarbeitet  
werden. Trotzdem wird empfohlen, die Rechnung auch als Bilddatei mitzuliefern, da nicht in  
jedem Fall eine automatische Rechnungskontrolle und Weiterverarbeitung möglich ist [35]. Als 
Alternative wäre zu prüfen, ob sich die Auslagerung des Prozesses der Rechnungseingangs-
bearbeitung an einen Dienstleister lohnt. Aktuell setzen Unternehmen verstärkt Dienstleister  
für die elektronische Rechnungsverarbeitung ein. Dabei übernimmt der Dienstleister (auch  
Service-Provider oder Consolidator genannt) beispielsweise die „Konvertierung der Rechnungs-
daten in das vom Kunden gewünschte Format, über die gesetzeskonforme und sichere Über-
mittlung der Daten an den Kunden oder an einen Consolidator, bis zur Bereitstellung von Archiv-
daten“ [40]. Neben diesem Consolidator-Model, bei dem der Rechnungsaustausch zwischen 
Rechnungssteller und Rechnungsempfänger über einen Dienstleister erfolgt, gibt es noch das 
Direct-Model. Laut [38] wird darunter das Seller- und das Buyer-Model subsummiert. Ist der 
Rechnungssteller derjenige, der das System zur Einsicht und Abholung von elektronischen 
Rechnungen zur Verfügung stellt, wird vom Seller-Model gesprochen. Erfolgt die Eingabe der 
Rechnungsdaten durch den Rechnungssteller auf einer Plattform, die vom Rechnungsempfänger 
zur Verfügung gestellt wird, handelt es sich um das Buyer-Model. 
Es gibt auch Service-Provider, die nicht nur die elektronischen Rechnungen konsolidieren,  
sondern für einen Rechnungsempfänger alle Rechnungen zentral sammeln und in das vom 
Rechnungsempfänger gewünschte Datenformat konvertieren. [38] bezeichnet dieses Modell als 
„Totalmodell“. Ferner kann das Modell auch für den Rechnungssteller gelten, der all seine 
Rechnung über einen Intermediär verschickt. Der Intermediär ist dann dafür zuständig die Rech-
nungen in dem gewünschten Format, elektronisch oder per Post, an den Kunden zu verschicken. 
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Allerdings bildet die Option der Auslagerung der Rechnungseingangsbearbeitung gemäß [35]  
für die meisten deutschen Unternehmen mit einer eigenen Buchhaltung aktuell keine wirkliche 
Alternative. Neben der grundsätzlichen Einstellung, keine Prozesse an Dienstleister auszula-
gern, bestehen bei den Unternehmen Zweifel, ob ein Dritter die unternehmensindividuellen Ab-
läufe sachgerecht abbilden kann und die Rechnungsdaten auch wirklich vertraulich behandelt. 
Gemäß [43] sind die nötigen Ressourcen für den Rechnungsprozess die „work force, working 
rooms, different equipments, computer softwares and networks, and overall management and 
administration“, wobei die Aufwendungen für Arbeitskraft und Software als direkte Kosten zu 
sehen sind. Sie haben anhand einer Fallstudie die Kosten der Rechnungseingangsbearbeitung 
für den papierbasierten Prozess, den auf einer Scan-Lösung basierenden Prozess und den 
elektronischen Prozess ermittelt. Der elektronische Prozess ist der kostengünstigste, da zum 
einen keine Kosten für den Transport der Rechnungen innerhalb des Unternehmens entstehen 
und sich die Archivierungskosten reduzieren und zum anderen sich die Kosten auf Grund der 
effizienteren Arbeitsweise der Mitarbeiter senken lassen [43]. Die Dematerialisierung des  
Prozesses reduziert nicht nur die Archivierungskosten und lässt die Abläufe im Unternehmen 
produktiver werden, sondern leistet auch einen positiven Umweltbeitrag [3];[41]. Somit kann  
der elektronischen Rechnung ein weiterer positiver Aspekt im Sinne der „attractiveness of the 
solution from the business viewpoint“ [41] zugeordnet werden. Es hat sich außerdem herausge-
stellt, dass die Leistungsfähigkeit der Arbeitskraft nicht nur die Produktivität positiv beeinflusst, 
sondern dass auch die Reduktion der manuellen Tätigkeiten eine vorteilhafte Wirkung auf die 
CO2-Bilanz auslöst [32];[41]. Damit führt die elektronische Rechnungsverarbeitung nicht nur zu 
Einsparpotenzialen für das einzelne Unternehmen, sondern auch zu einer Abnahme der Umwelt-
belastung. 
Trotz aller Vorteile der elektronischen Rechnungsverarbeitung, ist deren Verbreitung noch gering 
[20]. Eine wichtige Rolle für einen höheren Verbreitungsgrad wird den Lösungen mit Service-
Providern (Konsolidatoren) zugeschrieben. Außerdem arbeiten alle Beteiligten, d. h. die „United 
Nations and EU Working Groups, National Authorities, Tax Administrations, International and 
National Associations, major software-houses and service providers, banks, etc.” [1], daran die 
Barrieren und Hürden abzubauen. Durch eine optimale Zusammenarbeit aller Beteiligten können 
Synergieeffekte entstehen und der Nutzen für Alle deutlich erhöht werden[16]. 
4 Diskussion 
Die zentrale Fragestellung für den Einsatz und die Verbreitung der elektronischen Rechnungs-
verarbeitung, ist das Erreichen der kritischen Masse abhängig von der Komplexität. Dies wird in 
der Literatur z. T. auf der Ebene gesetzlicher Regularien und durch die Marktmacht des Kunden 
gegenüber den Lieferanten in B2B und B2G Geschäftsbeziehungen erklärt [30];[37]. Eine be-
sondere, jedoch nicht unumstrittene Rolle spielt dabei der Einsatz der elektronischen Rech-
nungsverarbeitung im B2G, wo die Behörde eine elektronische Abrechnung unter Wahrung der 
gesetzlichen Anforderungen verlangt, um die Technologie in den Unternehmen zu etablieren. 
Thematisiert wird dies jedoch lediglich in einem Aufsatz [2] mit dem Ergebnis, dass bisherige 
Versuche der Durchsetzung von EDI mithilfe von B2G Anforderungen nur einen geringen Nutzen 
ergaben. Insbesondere KMU lassen sich nicht nur durch Effizienzsteigerung zum Einsatz einer 
neuen Technologie bewegen [30];[33]. Trotz erster Ansätze zur Erforschung der Faktoren von 
Technologieakzeptanz für die elektronische Rechnung (vgl. Tabelle 1), fehlen noch konkrete 
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Handlungsempfehlungen und -strategien für die Praxis. Durch die Vielfalt der Modelle, Architek-
turen und Vorgehensweisen ist ein einheitlicher Standard der elektronischen Rechnungsver-
arbeitung nur schwer durchsetzbar. Eine erste Annäherung auf europäischer Ebene im Bereich 
des staatlichen Auftragswesens bildet das PEPPOL-Projekt [36]. Eine integrierte Sichtweise auf 
die individuellen Prozesse, die gesetzlichen Anforderungen und die technologischen Umsetzun-
gen sowie Sicherheitsstandards, ist im Sinne der Verbreitung der elektronischen Rechnungsver-
arbeitung entscheidend. Insbesondere die neue, offene Gesetzeslage in der EU schürt derzeit 
noch Unsicherheit in der Umsetzung des Prozesses. Für eine zielgerichtete und adäquate Aus-
einandersetzung mit der elektronischen Rechnungsverarbeitung ist deshalb dringend eine Über-
einkunft der Definition, den Umfang der elektronischen Rechnung und deren technologische 
Umsetzung von der Erstellung, bis hin zur Archivierung erforderlich. Gerade KMU können nicht 
gleichzeitig mehrere Standards und Lösungen unterstützen und in ihre (Geschäfts)Prozesse und 
IS integrieren. 
5 Fazit und Ausblick 
Die strukturierte Literaturrecherche zum Thema der elektronischen Rechnung hat trotz einer 
breit aufgestellten Suche nur relativ wenige Aufsätze ergeben. Dies spricht dafür, dass sich die 
wissenschaftliche Auseinandersetzung mit diesem Thema noch in einem Anfangsstadium befin-
det, obwohl die Gesetzgebung der EU die Praxis der elektronischen Rechnungsverarbeitung 
und Ihre Potenziale bereits seit mehr als einem Jahrzehnt intensiv diskutiert. Die bisherige For-
schung beschäftigt sich mit vielfältigen Themenschwerpunkten, wie z. B. mit der Prozessintegra-
tion. Jedoch wurden noch keine umfassenden Modelle und Theorien für die elektronische Rech-
nungsverarbeitung entwickelt. Man kann dies sehr deutlich auf eine mangelnde Integration der 
Forschungsschwerpunkte zurückführen. 
Die Wirtschaftsinformatik-Forschung sollte ihr Augenmerk verstärkt auf die Prozesse und Systeme 
der elektronischen Rechnungsverarbeitung richten, um einen einheitlichen Standard und ein 
Prozessreferenzmodell zu generieren. Dabei müssen sowohl gesetzliche Anforderungen als 
auch die technologische Ausgestaltung und die Kriterien der Akzeptanz berücksichtigt werden. 
Gerade die neue EU-Richtlinie zur elektronischen Rechnung hat durch ihre Technologieneutralität 
den Weg für neue Geschäftsmodelle und technologische Verfahren frei gemacht. Als Basis für 
die Vision ist es primär erforderlich den Prozess der elektronischen Rechnungsverarbeitung  
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